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Ein Slück Nachſpiel zum Eulturkampf 


iſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſoeben zu Ende gekommen. 
Die kirchlichen Maigeſetze find bekanntermaßen in Folge der ver: 
änderten Verhältniſſe zum großen Theil entweder bereits aufge— 
hoben oder dermaßen durchlöchert, daß ſo ziemlich alle Wünſche 
der katholiſchen Kirche haben erfüllt werden können. Die 
preußiſche Regierung wollte nun auch das ſchon ſeit Jahr und 
Tag nicht mehr zur Anwendung gelangte ſogenannte Sperrgeſetz 
aus der Welt ſchaffen. In den Zeiten, als die Wogen des 
Culturkampfes am höchſten gingen, war unter dem Miniſterium 
Falk das Sperrgeſetz angenommen worden. Sein Princip war, 
ſolchen katholiſchen Geiſtlichen und Bisthümern, die reſp. in 
welchen die Anerkennung der ſtaatlichen Maigeſetze verweigert 
ward, die Zuwendungen aus Staatsmitteln zu ſperren. That⸗ 
ſächlich wurden alſo dieſe Gehälter und ſonſtigen Bezüge beſchlag⸗ 
nahmt. Heute nun iſt das Sperrgeſetz ein werthloſes Blatt 
Papier, an das Niemand mehr denkt; aber der Sperrgelderfonds 
iſt noch da, das heißt, die auf Grund des Sperrgeſetzes confis⸗ 
eirten Gelder. Die Summe iſt eine ſehr ſtattliche, nach Millionen 
zählende und über die Verwendung derſelben ſollte nun durch die 
neue Sperrgeldervorlage Verfügung getroffen werden. Die 
preußiſche Regierung wollte den einzelnen katholiſchen Bisthümern 
zwar nicht das im Laufe der Jahre angeſammelte Capital baar 
zurückzahlen, wohl aber ihnen eine jährliche Rente von 3 
Procent dieſes Capitals überweiſen. Bei den Verhandlungen im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe über dieſen Geſetzentwurf, die zeit⸗ 
weiſe einen außerordentlich heftigen Character annahmen, machten 
ſich nun drei Strömungen geltend: Zuerſt betonte die Zentrums⸗ 
partei, daß das Sperrgeſetz überhaupt eine Ungerechtigkeit geweſen 
ſei; die Gehälterſperre ſei ohne Recht erfolgt und zum Mindeſten 
müſſe der katholiſchen Kirche das im Laufe der Jahre ange⸗ 
ſammelte Capital frei und ohne irgend welche einſchränkenden 
Bedingungen zurückgegeben werden. Bei Conſervativen und 
Nationalliberalen trat die folgende Auffaſſung hervor: Durch 
das Sperrgeſetz, das volle rechtliche Kraft habe, ſeien die Gehälter 
beſchlagnahmt und jedweder Rechtsanſpruch darauf für die katho⸗ 
liſche Kirche verloren gegangen. Wenn die preußiſche Regierung 
nun aus Billigkeitsgründen eine Rente von 3½ Procent biete, 
ſo ſei das das Höchſte, was gewährt werden könne. Wollte aber 
das Centrum dies Entgegenkommen nicht annehmen, dann hätten 
die übrigen Parteien keinen Anlaß, bei ihrer Zuſtimmung zu 
verharren. Endlich betonten die Freiſinnigen, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, die Sperrgelderangelegenheit aus der Welt zu bringen, 
gleichviel ob die Centrumspartei der bezüglichen Vorlage zuſtimme 
oder nicht. Bei dieſen Anſichten ſind alle betheiligten Parteien 
ſtehen geblieben und ſo iſt denn gar nichts zu Stande gekommen, 
der Geſetzentwurf iſt abgelehnt, der Vermittelungsverſuch der Re 
gierung ins Waſſer gefallen. In den Debatten iſt, wie ſchon 
geſagt, der Culturkampf oft in recht ſcharfer Weiſe geſtreift 
worden. Aber es wird doch Niemandem, weder auf dieſer, noch 
auf jener Seite, gelingen, den alten Zwiſt wieder eur zu 
machen. Die Bevölkerung will von kirchlichen Streitigkeiten 
abſolut nichts wiſſen, noch viel weniger, als von politiſchen. 
Die Kinder Kain s. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C Matthias. 
(2. Fortſetzung.) 

„Das — das wollteſt, das könnteſt Du thun, Vater?“ rief 
Max, ſcheinbar entſetzt. „Du könnteſt Eberhard enterben, weil 
er ein zu weiches Herz hat, weil er einem ſchönen Mädchen zu⸗ 
gethan iſt, das vielleicht eben ſo reich iſt an Seelenadel, wie 
Amalie Hartmann an Geld??“ 

Der alte Herr befand ſich in einer Aufregung, die ihn nicht 
beachten ließ, was Wahrheit und Heuchelei jei. a 

„Mein Wort darauf, ich habe es geſagt, und ich werde es 
halten,“ brachte er mühſam hervor. „Nie werde ich zugeben, 
was eines Tollhäuslers würdig iſt. Ich ſchwöre es bei der Ehre 
unſerer Familie, daß ich den Ungerathenen verſtoßen werde, wenn 
er nicht ſich meinem Willen unterwirft und mir gehorſamt, mir, 
ſeinem Vater!“ . . 

Peter's grauer Kopf, der zwiſchen dem behutſam geöffneten 
le zum Vorſchein gelangte, ließ den alten Herrn zornig 
auffahren. 

„Entſchuldigen gnädiger Herr“, ſtammelte er, „eine Mel⸗ 
dung von Wichtigkeit! 5 

„Was giebt es?“ herrſchte der Kaufmann ihn an. 

„Der junge Herr iſt ſoeben heimgekehrt“, meldete das alte 
Factotum weiter. 

Die Adern auf der Stirn Herrn Sodenberg's ſchwollen an. 

„So rufe in Sohn ſofort hierher,“ gebot er, „ich habe 
mit ihm zu ſprechen.“ 

Der Aa n verſchwand mit einem redenden Blick auf 
Max Sodenberg. R : 

„Ich kann nicht Zeuge Deines Zornes jein, mein Vater,” 
trat dieſer an den Kaufherrn heran. „Geſtatte, daß ich mich 
zurückziehe.“ a 

„ein, Du bleibſt!“ ſprach der alte Herr ruhiger, aber mit 
äußerſter Beſtimmtheit. „Was ich mit Eberhard zu ſprechen 
habe, iſt eine Familie nangelegenheit von größter Wichtigkeit. Es 
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unter ſolchen Umſtänden iſt der Mißton, mit welchem die Be- 
rathung der Sperrgeldervorlage in der zweiten preußiſchen 
Kammer endete, nicht allzu tragiſch zu nehmen. Freuen wird 
ſich über das Mißlingen des Verſöhnungsverſuches Niemand und 
man wird ſich bis zum Winter, zur neuen Parlamentsſeſſion, der 
Erkenntniß ſchon erſchließen, daß man mit dem Vertragen am 
Weiteſten kommt. Gegenwärtig hatte man ſich auf die Anſichten 
über die Sperrgeldervorlage gewiſſermaßen „eingeſchworen“; 
ſpäter wird man ruhigeren Auffaſſungen zugänglich werden und 
dann auch eine Einigung erfolgen. Die chriſtliche Kirche iſt der 
Friede; die beiden Confeſſionen haben alſo wahrhaftig keinen 
Anlaß zu einem Specialkriege unter ſich und am wenigſten heute. 


Dagesſchau. 


Der Generalſtabschef Graf Walderſee hat die neu angeleg⸗ 
ten ſtrategiſchen Bahnen in Süddeutſchland bereiſt. Die 
Bahnverhältniſſe haben ſich dort folgendermaßen geſtaltet: Für 
Süddeutſchland ſind durch die neu angelegten Bahnſtrecken nun 
mehr ſieben doppelgeleiſige Bahnen zum directen Transport der 
Truppen von Oſten nach Weſten verfügbar, und zwar die Linien: 
1) Mainz⸗Frankfurt⸗Hof, 2) Mainz⸗Würzburg Eger, 3) Mann⸗ 
heim⸗Crailsheim⸗Eger, 4) Germersheim⸗Bietigheim Regensburg, 
5) Karlsruhe⸗Stuttgart⸗Ulm⸗Paſſau, 6) Straßburg⸗Villingen⸗ 
Ulm⸗München, 7) Mühlhauſen-Leopoldshöhe-Aulendorf-München 
mit den Zweigbahnen Weizen⸗Immerdingen und Tuttlingen⸗ 
Beuren-Sigmaringen. Die letzte Bahn hat außerdem den Zweck, 
den Weg durch die Schweiz zu vermeiden, nicht etwa, weil man 
dort böſen Willen vorausſetzt, ſondern weil die Schweiz ſelbſt in 
politiſch ſehr peinliche Lagen kommen kann, wenn die Durch⸗ 
laſſung von Truppen als Bruch der Neutralität betrachtet werden 
würde. Die deutſche Heeresverwaltung kann natürlich freier 
über die Linie ſchalten, wenn ſie auf eigenem Reichsgebiet ſich 
befinden. In Folge der neuen Bauten, welche in dieſen Tagen 
auf die Veranlaſſung des Großherzogs von Baden feierlich eröff— 
net worden ſind, iſt jetzt Süddeutſchland ſtatt durch drei (1870) 
durch ſieben vollgiltig leiſtungsfähige, ganz unabhängige Bahnen 
mit dem Weſten verbunden, und wenn keine unvorhergeſehenen 
Fälle eintreten, im Stande, ſeine Streitkräfte rechtzeitig über den 
Rhein zu werfen, der im Gebiete von Süddeutſchland auf ſechs 
feſten Eiſenbahnbrücken und zwei Dampftrajecten überſchritten 
werden kann. Im Ganzen befinden ſich längs der deutſchen 
Grenze 19 Eiſenbahnübergänge, und 16 Bahnen ſtellen gegen 9 ihre 
von Oſten nach Weſten laufenden Doppelwege den Truppen zur 
Verfügung. Von Seiten der Heeresleitung iſt ſomit Alles ge⸗ 
ſchehen, um den ſtrategiſchen Aufmarſch ſo ſicher wie möglich zu 
ſtellen, für den Fall, daß ein Nachbar Luſt haben ſollte, uns 
anzugreifen. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den von 
den Domcapiteln zu Gneſen und zu Poſen zu Capitularvicaren 
gewählten Domherren Kraus und Likowski die Ausübung 
der ihnen als Capitularvicare zuſtehenden biſchöflichen Rechte und 
Verrichtungen auch ohne die im Geſetz vom 20. Mai 1874 vor⸗ 
geſchriebene eidliche Verpflichtung zu geſtatten. 


handelt ſich um die bedrohte Ehre unſeres Namens. Du magſt 
Alles hören. Ah, ſtill, ſein Schritt, er iſt es, — er kommt! 
Jetzt, jetzt gilt es!“ 

Die Stimme des alten Herrn vibrirte merklich, während er 
die letzten Worte ſprach. In ungeduldiger Erwartung blickte er 
nach der Thür, durch welche ſein älteſter Sohn eintreten mußte. 

In dieſem Augenblick trat die große Aehnlichkeit des alten 
Mannes mit ſeinem Erſtgeborenen auf das Deutlichſte hervor. 
Da war derſelbe freie Blick der dunkelbraunen Augen, aus denen 
es unter den langen Wimpern hervorblitzte; da war die leicht⸗ 
gebogene Naſe, das energiſche Kinn, die gewölbte Stirn, — 
Alles an dem alten Herrn erinnerte gleich wie die hochgewachſene 
Geſtalt an Eberhard Sodenberg. 

Schon die bloße Nähe des Sohnes, der von jeher der 
Liebling ſeines Herzens geweſen war, ſchien beruhigend auf die 
erregten Nerven des Vaters zu wirken; ſelbſt die tiefe Furche 
zwiſchen den Augenbraunen begann ſich zu glätten. 

Mit elaſtiſchem Schritt trat Eberhard auf den Vater zu, 
deſſen herabhängende Rechte er erfaßte und küßte. 

Mit einem gemiſchten Gefühl von Zorn und Wohlgefallen 
zugleich traf der Blick des Vaters Eberhard's ſchlanke Geſtalt, 
um dann fragend und vorwurfsvoll auf dem Geſicht des jungen 
Mannes haften zu bleiben. Verſtand er den Ausdruck nicht, 
oder wollte er ihn nicht verſtehen? Ehe der alte Herr noch Zeit 
zu einer Frage fand, hatte der Sohn einen ehrfurchtsvollen Kuß 
auf ſeine Hand gedrückt. 

Mar, als unfreiwilliger Zeuge dieſer Scene ſah Alles und 
ein giftiger Strahl aus ſeinen Augen traf den gehaßten Bruder, 
ein ungehörter Fluch ſchwebte über ſeine Lippen. 

Eberhard hatte keinen Blick für ihn. Er würdigte ihn 
keines Grußes, keiner Anrede. Seine Augen hingen unverwandt 
an dem Antlitz ſeines Vaters. 

„Du haſt mich rufen laſſen,“ 
Stimme. 

„Ja, Eberhard, ich wünſchte Dich zu ſprechen. Aus Deinem 
Munde verlange ich die Richtigſtellung eines Klatſches, den eine 


ſagte er mit volltönender 


eitung. 
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Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm wird am 1. Juli in Chriftiana 
eintreffen und feſtlich empfangen werden. Am 30. Juli erfolgt 
die Ankunft des Monarchen in England. Ihm zu Ehren werden 
ſtattfinden eine große Regatta in Grodwood und ein Manöver 
mit Parade in Alderſchot. Der Kaiſer wird auch London und 
Edinburg beſuchen. — Die großen Land- und Seemanöver in 
Schleswig Holſtein werden vom 4 bis 10. September bei Flens- 
burg und Sonderburg abgehalten werden. Die Uebungen werden 
ſich bis an die däniſche Grenze erſtrecken. 

Kronprinz Victor Emanuel von Italien iſt am 
Montag Vormittag aus Rußland in Potsdam angekommen und 
auf dem Bahnhofe vom Kaiſer mit allen Prinzen empfangen 
worden. Außerdem war die geſammte Generalität, der Hof⸗ 
ſtaat u. ſ. w. anweſend. Als Ehrenwache war eine Compagnie 
Gardejäger aufgeſtellt, deren Capelle italieniſche Fanfaren blies. 
Der von ſeiner weiten Reiſe recht gekräftigte junge Prinz, welcher 
die Uniform der heſſiſchen Huſaren trug, begrüßte zuerſt den 
Kaiſer und dann die anweſenden Fürſtlichkeiten. Nach dem Vor⸗ 
beimarſch der Ehrencompagnie erfolgte die Fahrt zum Stadt- 
ſchloſſe, wo eine zweite Ehrencompagnie aufgeſtellt war. Nach 
kurzem Verweilen daſelbſt fuhren der Kaiſer und der Prinz zum 
neuen Palais, wo die Kaiſerin begrüßt und das Frühſtück ein⸗ 
genommen wurde. Alsdann fand auf dem bornſtedter Felde 
eine Gefechtsübung des 1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments ſtatt, 
zu welcher noch mehrere Bataillone Infanterie zugezogen wurden. 
An der Spitze des 1. Ulanen-Regiments kehrten der Kaiſer und 
der Prinz zur Stadt zurück, von der Bevölkerung auf das Leb⸗ 
hafteſte begrüßt. Am Nachmittag wohnte der Kaiſer mit ſeinem 
Gaſte dem Wettrennen in Hoppegarten bei. — In Potsdam 
fand am Montag Mittag in der Caſerne des 1. Ulanen = Regi- 
mentes eine Tafel ſtatt, welcher der Kaiſer und der Kronprinz 
von Italien beiwohnten. Der Monarch bemerkte, er lege Werth 
darauf, daß der Kronprinz, der Sohn ſeines hohen Verbündeten, 
bei dem Regimente ſei, denn während des Exercierens am Vor⸗ 
mittage habe der Kronprinz kundgegeben, wie ſehr er ſich für das 
Regiment intereſſire. 1 a 

Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar hat am Mon⸗ 
tag dem Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt in Rudolſtadt 
einen officiellen Beſuch abgeſtattet und iſt mit den üblichen 
Ehren empfangen. 

Der bisherige bayeriſche Miniſterpräſident Frhr. von Lutz 
hat die Sterbeſacramente erhalten. 

An der Somaliküſte in Oſtafrika find allgemeine Unru⸗ 
hen ausgebrochen. Die Somalis haben Merka und Kismaju 
angegriffen und zu plündern verſucht. Es iſt deshalb zu heftigen 
Kämpfen gekommen. Der Sultan von Zanzibar hat Truppen⸗ 
verſtärkungen dorthin geſandt. Auch deutſche Kriegsſchiffe und 
ebenſo engliſche ſind dorthin gegangen. 


heutige Zeitung über Deine Perſon bringt. Ich hoffe, daß Du 
mir beweiſen kannſt, daß unter der Chiffre „Eberhard S.“ Dein 
Name nicht verborgen iſt, daß Du in keiner Verbindung zu einer 
Theaterprinzeſſin ſtehſt, daß Du nicht daran denkſt, Deine Fa⸗ 
milie zu compromittiren!“ 

„Darf ich Dich bitten, Vater, mir das betreffende Blatt zu 
geben, damit ich weiß, wovon die Rede iſt? Ich habe noch nicht 
Die gefunden, mich mit den heutigen Tagesneuigkeiten zu be⸗ 

äftigen.“ . 

Eberhard hatte die Worte in ruhigem, kühlem Tone ge⸗ 
ſprochen. Allein ſeine Geſichtsfarbe war blaß geworden und 
ſeine Hand ſchien zu zittern, als er nach der Zeitung langte. 

Aufmerkſam beobachtete der alte Herr die Geſichtszüge ſeines 
Sohnes. Dieſer hatte bereits ſeine ganze Selbſtbeherrſchung 
wiedergewonnen. Mit verüchtlicher Mundbewegung legte er das 
Blatt il den 99 0 3 f bees 

„Nun, was haſt Du auf dieſes Zeitungsgewäſch zu erwi⸗ 
dern?“ ſchlug die Stimme des Kaufherrn 9 a in Ohr. 

„Daß der Schreiber deſſelben leider gut unterrichtet iſt, von 
wem, das iſt allerdings eine Frage, deren Beantwortung mich 
innerlich empört“, gab der junge Mann mit leicht bebender 
Stimme zurück. „Ich leugne nicht im Mindeſten, daß ich mich 
mit Fräulein Julie Heinsdorf verlobt habe, weil ich ſie liebe, 
und daß ich ſie zu heirathen gedenke, wenn auch nicht gegen 
Deinen Willen. Daß aber dieſes mein Geheimniß in die Hände 
unberufener Journaliſten geliefert wird, das habe ich zweifellos 
nur einem Einzigen zu verdanken, der durch Zufall darin ein⸗ 
geweiht wurde. Es iſt mein Bruder Max, der unſern Namen 
. Klatſchſucht der großen Menge preisgegeben hat, nicht ich 
in es!“ 5 

Der Angeſchuldigte wollte jäh auffahren, doch er bekämpfte 


„Du thuſt mir zu viele Ehre an“, antwortete er höhniſch, 
„ich habe wirklich Beſſeres zu thun, als mich um Deine Liebes⸗ 
händel zu kümmern, Am allerwenigſten intereſſiren mich dieſelben 
ſo ſehr, daß ich mich deshalb mit den Herren Reportern in Ver⸗ 


Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 
(12. Sitzung vom 9. Juni) 

1½ Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, 
von Marſchall u. A. 

Eingegangen ſind: Neues Weißbuch über Oſtafrika, der neue 
Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz, der Nachtragsetat betr. 
die Erhöhung der Beamtengehälter. 

Von dem Abg. Baumbach (freiſ.) wird die von demſelben 
eingebrachte Interpellation betr. den Niederlaſſungsvertrag mit 
der Schweiz zurückgezogen, da dieſelbe durch den inzwiſchen er⸗ 
folgten Vertragsabſchluß erledigt iſt. 

Es folgt die zweite Berathung des Nachtragsetats, welcher 
für die Colonialzwecke in Oſtafrika 4890000 Mark und zu 
Bau⸗Ausführungen im auswärtigen Amte 40 000 Mark fordert. 
Die letztere Petition wird debattelos bewilligt. Die Budget⸗ 
commiſſion beantragt, die Colonialforderung zu genehmigen. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) erklärt, er habe früher für die 
Colonialforderungen geſtimmt, könne das aber Angeſichts der 
ſteigenden Laſten nicht mehr. Abg. Dohrn (freiſ.) bekämpft die 
Colonialpolitik, die uns keinen Nutzen gebracht habe. Am Beſten 
wäre es, aus Oſtafrika herauszugehen, für die Fortführung der 
dortigen Unternehmungen möge die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſelbſt ſorgen, die bisher ſehr wenig geleiſtet habe. Bei den hohen 
Militärlaſten ſei es ihm unmöglich, für dieſe Forderung zu 
ſtimmen. Abg. Graf Mirbach (conſ.) betont, die Colonialpolitik 
ſei keine Parteiſache, hier ſei die deutſche Ehre engagirt und 
darum die Bewilligung der geforderten Summe nothwendig. 
Die Engländer bemühten ſich aus allen Kräften, Beſitz in Oſt⸗ 
afrika zu erlangen, alſo könne die Colonialpolitik doch nicht ganz 
ausſichtslos ſein. 

Abg. Hausmann (Volkspartei) wird im Hinblicke auf 
die neuen Militärlaſten gegen die Forderungen ſtimmen. 

Staatsſecretär von Marſchall weiſt darauf hin, daß die hier 
fo ſehr angegriffene Colontalpplitik im Auslande allgemein gelobt 
werde. Man ſoll nur ruhig abwarten, dann werde ſich der 
Erfolg ſchon zeigen. 

Abg. Bamberger (freiſ.) führt aus, das beſte Geſchäft, wel⸗ 
ches Deutſchland machen könne, ſei Afrika aufzugeben, dabei 
werde es Millionen ſparen, die anderweitig beſſer verwendet 
werden könnten. Zu den unerſchwinglichen Militärlaſten noch 
unerſchwingliche Coloniallaſten zu vewiuigen jet unmöglich. 

Abg Scipio (natlib.) vertheidigt die Colonialpolitik, deren 
Nutzen ſich ſchon zeigen werde. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Dienſtag vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
(70. Sitzung vom 9. Juni.) 

11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Errichtung von Rentengütern. 

Die Agrarcommiſſion des Hauſes hat den § 1 des aus dem 
n den herübergekommenen Entwurfes abgeändert, außerdem 
ſind zu demſelben noch verſchiedene Anträge geſtellt. 

Nach längerer, rein ſachlicher Debatte wurden auf Wunſch 
des Landwirthſchaftsminiſters Dr. von Lucius die geſtellten An⸗ 
träge zurückgezogen, die Beſchlüſſe der Commiſſion abgelehnt und 
8 1 in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen, ebenſo der 
Reſt des Geſetzes. 

Abgelehnt wurde nur die vom Herrenhauſe aufgenommene 
5 daß Verträge über die Rentengebühren frei ſein 
ollen. 

Ferner wurde noch eine Reſolution der Commiſſion ange⸗ 
nommen, durch welche die Staatsregierung erſucht wird, einen 
Geſetzentwurf einzubringen, wonach es möglich iſt, Darlehen mit 
Tilgungsbeträgen auf Rentengüter aufzunehmen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Petitionen) 


Jarlamentariſches. 
Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung dem 


neuen Niederlaſſungsvertrage mit der Schweiz, ſowie dem Geſetz 


* 


betr. die Errichtung eines Colonialdenkmals fſtr Kaiſer Wilhelm 
zugeſtimmt. 5 N 

Zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichstage iſt jetzt 
ein Einvernehmen über die Dauer der Reichstagsſeſſion 
erzielt. Danach ſoll im Juli die Vertagung erfolgen, ſobald das 
Arbeiterſchutzgeſetz in der Commiſſion durchberathen iſt, alſo etwa 
egen den 10—12. Juli. Der Schluß der preußiſchen Landtags⸗ 
eſſion wird Freitag oder Sonnabend dieſer Woche erfolgen. 
. —.—̃̃ä— 060 (<= 


— 


ie 


bindung ſetzen möchte. Die junge Dame wird wohl jelift Li; 
nöthigen Daten geliefert haben, um die Fäden ihres Netzes {9 
eng wie möglich anzuziehen, wie das ja Brauch in dieſer Geſel⸗ 
ſchaftsklaſſe iſt!“ 9 
„Wahre Deine Zuge, Max!“ brauſte Eberhard auf. „Wage 


nicht, pa Heinsdorf in die Categorie Deiner Bekannſchaf⸗ 


ten zu ſtellen und leichtfertig über ſie zu urtheilen. Ich wieder⸗ 
hole Dir: Ich liebe das junge Mädchen, nenne ſie mit Stolz 
meine Braut und werde nicht dulden, daß man von ihr ohne 
den Reſpect ſpricht, dem man meiner Verlobten ſchuldig iſt. Daß 
dieſe junge Dame es nicht verdient, verleumdet oder abfällig be⸗ 
urtheilt zu werden, haſt Du nur zu gut an der Geringſchätzung 
erfahren, welche ſie Dir und Deinen zudringlichen Bewerbungen 
entgegenſetzte. rs 8 

„Alſo Fräulein Heinsdorf iſt in aller Wirklichkeit die Er⸗ 
wählte Deines Herzens?“ kam es in ſchneidendem Hohn jetzt 
über die Lippen des empörten alten Herrn. Mit noch 
erzwungener Ruhe fügte er hinzu: „Bei Gott, das trifft! Ich 
ehe jetzt klar und muß ſelbſt als der nachſichtige Vater mir 
Be daß es die höchſte Zeit iſt, Deinen Phantaſtereien ein 
Ende zu machen!“ 

Eberhard ſah den Sprecher zweifelnd an. Er verſtand ihn 


nicht. Er wollte eben die Lippen zu einer Erwiederung öffnen, 


doch eine gebieteriſche Handbewegung befahl ihm Schweigen, und 
der alte Herr fuhr fort: 


„Der Aufenthalt in Hamburg, das reich an Verführungs⸗ 
künſten iſt, paßt für Leute Deiner Art nicht. Du haſt eine zu 
leicht erregbare Phantaſie, einen zu empfänglichen Sinn dafür. 
Ich mache Dir deßhalb keinen Vorwurf, aber ich halte es für 
meine Pflicht, Dich vor weiteren Ausſchreitungen zu ſchützen. Du 
magſt die Bewirthſchaftung unſeres Gutes in Holſtein über⸗ 
nehmen. Die Liebelei mit Fräulein Heinsdorf paßt mir nicht, 
da Du die Sache ernſter zu nehmen ſcheinſt, als es mir wun⸗ 
ſchenswerth iſt, und das meinen Plänen für Deine Zukunft nicht 
entſpricht. Du weißt, es beſteht zwiſchen Herrn Emil Hartmann 
und mir ſeit langen Jahren die Abſicht, durch die Verbindung 


3 unſerer Kinder beide Familien auf das Engſte zu vereinigen, 


— 


Die Militärcommiſſion des Reichstages hat am 
Montag die Generaldebatte der Vorlage beendet. Reichskanzler 
von Caprivi erklärte: Im Plenum des Reichstages hatte ich 
den Eindruck, die Sache würde weniger Schwierigkeiten machen. 
Jetzt erſcheint mir die Sache kritiſcher und darum bin ich ſelbſt 
hierhergekommen. Als ich mein Amt antrat, habe ich die mili⸗ 
täriſchen Plane für die Zukunft bereits vorgefunden, und ich 
wie der Kriegsminiſter beſchloſſen, dem Reichstage von vorn⸗ 
herein die volle Wahrheit zu ſagen. Das iſt geſchehen. In der 
„Preſſe“ iſt geſagt, die militäriſche Forderungen würden kein 
Ende nehmen, weil ein General Reichskanzler geworden ſei. Das 
iſt ganz unbegründet; ich habe nur den vorgefundenen Plänen 
zugeſtimmt, wie es auch mein großer Vorgänger ſchon gethan. 
Die Frage der Aufbringung der Mittel, wird von den verbünde⸗ 
ten Regierungen erörtert und auch gelöſt werden. Der Antrag 
Rickert, die Friedensſtärke nur auf ein Jahr feſtzuſtellen, iſt heute 
unannehmbar, aber kleiden Sie doch Ihre Wünſche in die Form 
einer Reſolution. Durch den Rücktrit des Fürſten Bismarck iſt 
die parlamentariſche Situation eine ſchwierige geworden, 
aber dies Ereigniß hätte doch einmal eintreten müſſen. Ich bitte, 
betrachten Sie die Vorlage nur an ſich, ſie iſt wirklich nothwen⸗ 
dig. Abg. von Bennigſen bemerkt, daß ſeine Partei, für die 
Vorlage ſtimmen werde, ſie hoffe die Militärverwaltung werde ſo 
bald wie möglich die zweijährige Dienſtzeit eintreten laſſen. An Mit⸗ 
teln zur Deckung der Militärausgaben werde es nicht fehlen, ſo ſchlecht 
ſei die Finanzlage nicht. Abg. Müller (freiconſ.) erklärt ebenfalls 
die Zuſtimmung ſeiner Partei zur Militärvorlage. Kriegsminiſter 
Verdy betont, die jetzige Verſtärkung ſei mit Rückſicht auf Frank⸗ 
reich unbedingt nöthig. Dann hoffe er einige Zeit auskommen 
zu können. Abg. Rickert (freiſ.) bemerkt, die Bevölkerung habe 
zu dem ruhigen und verſönlichen Reichskanzler von Caprivi 
größeres Zutrauen, als zum Fürſten Bismarck. Das Septennat 
ſei nicht mehr haltbar, man möge nur Vertrauen zur Volksver⸗ 
tretung hohen, das Nothwendige werde ſtets bewilligt werden. 
Abg. Windthorſt freut ſich über das Erſcheinen des Kanzlers. 
Was die Vorlage betreffe, ſo behalte ſeine Partei ſich ihre Ent⸗ 
ſcheidung bis zur dritten Leſung vor. Abg. Liebknecht (ſoc.) be⸗ 
kämpfte die Vorlage. 


Ausland. 
Frankreich. Der Miniſter des Innern Conſtans iſt 
geſtern zur Vertheilung der Preiſe für den Ackerbauverein in 
Perigueux eingetroffen. Bee dem Empfang der Maires des 
Departements hielt der Miniſter eine Rede, in welcher er be⸗ 
tonte, daß die Republik allen Franzoſen, die guten Willen be⸗ 
ſäßen, offen ſtünde. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Graf Kalnoky hat in der öſterreichiſchen 
Delegation in Peſt eine Ueberſicht über die volitiſche Lage 
gegeben, d': aber nichts Neues bot. Die Grundlage der öſter⸗ 
reichiſchen Politik, das Frieb asbündniß, habe keine Veränderung 
erfahre es ſei im C gentl il durch den deutſchen Kaiſer noch 
verſtä Der Wechſel im deutſchen Reichskanzleramte habe nicht 
die geringſte Störung verarſacht. Die Beziehungen zu den 
übrigen Mächten ſeien ebenfalls gut. Daran knüpfte ſich eine 
Debatte, in welcher alle Redn dem Miniſter ihr Vertrauen 
ausſprachen. — T ur gariſche Delega on begann die Berathung 
des Militäretats. De Bewill Zuug aller Forderungen iſt geſichert. 

Italien Die maroccaniſche Geſandtſchaft iſt 
heute in Neapel eingetroffen. 


ET Provinzial Nachrichten. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 6. Juni. (Das Ver⸗ 
mögen der Kreisſparkaſſe) zu Flatow iſt in den letzten 
zehn Jahren ſtetig gewachſen. Das verfloſſene Jahr ſchloß mit 
einem Beſtand von 789 564 Mark ab, der den des Vorjahres 
um 121086 Mark überſteigt. An Sparkaſſenbüchern waren 
1598 Stück im Umlauf (gegen 1388 Stück des Vorjahres) von 
denen 453 Stück über Betrage bis zu 60 Mk., 374 Stück über 
Einlagen von mehr als 600 Mk. Die ausgeliehenen Capitalien 
find theils zu 5, geils zu 4½ Prozent untergebracht. 

— Krojanke, 7. Juni. (Ein Jagd abenteuer) 
erlebten vorgeſtern zwei hieſige Herden. Dieſelben waren auf 
dem Anſtande, als plötzlich ein Schuß fiel. Bald darauf kam 
auch der Schütze, und unter einer ſchweren Laſt keuchend lief er 
eiligen Schrittes dem nahen Fluſſe zu. In den ſchnellſten Trab 
aber ſetzte er ſich, als er der beiden Herren anſichtig wurde und 


Ich werde bei Amalie's Vater für Dich um die Hand ſeiner 
Tochter anhalten.“ f i 

Eberhard ſtarrte den Vater mit weit aufgeriſſenen Augen 
an; ſein Geſicht hatte eine fahle Farbe angenommen. Er ver⸗ 
ftand die Tragweite der Beſtin mungen, die damit über feine 
Perſon getroffen werden ſollten, vollſtändig und ließ ſich nicht 
einen Augenblick über die ihm und ſeinem Glück drohende Ge⸗ 
fahr täuſchen. 5 5 

„Amalie Hartmann, meine Couſine!“ kam es mühſam über 
ſeine Lippen. „Glaubſt Du, man ſchmied zwei Menſchen zu⸗ 
ſammen, ohne nach ihrer Zuneigung oder Abneigung zu fragen?“ 

„Ich glaube, daß Amalie eine ſehr gute Partie iſt; ſie 
ſtammt aus alter Patrickerſamilie wie Du. Euer beider Ver⸗ 
mögen bildet eine Sicherheit für alle Zufälle des Lebens, welchen 
vor allen Dingen der Kaufmann ausgeſetzt iſt.“ 

„Aber ich liebe Amalie nicht! Ich weigere mich, ihr meine 
Hand zu reichen!“ g i i 

„Du wagſt, Dich meinem Willen zu widerſetzen?“ 

Herr Sodenberg hatte ſich von ſeinem Sitz erhoben; er 
ſtand hoch aufgerichtet dem Sohn gegenüber, denſelben mit einem 
Blick meſſend, welcher dieſem völlig den Seelenzuſtand des Vaters 
und das Gewagte einer bejahenden Antwort klar machte. Den⸗ 
noch blieb er ruhig, wenigſtens äußerlich. f 

„Ich wage, mir meine Selbſtbeſtimmung zu ſichern. Ich 
will mir meine Lebensgefährtin frei wählen und mich nicht ver⸗ 
handeln laſſen, wie eine Waare. Mir ſchwebt ein ideales Bild 
von der Ehe vor den Augen, nicht das einer Verbindung ohne 
Liebe, ein Nebeneinanderleben, ein gegenſeitiges Dulden, einzig 
durch Achtung vielleicht oder geſellſchaftliche Intereſſen gefeſtigt. 
Dieſes mein ideales Bild muß ich zu verwirklichen ſuchen. Ich 
werde nicht um geſellſchaftlicher Vorurtheile willen meine Liebe 
aufgeben, — werde niemals eine Ehe ſchließen, ohne daß mein 
Herz freudig ſein Ja dazu ſagt. Amalie iſt nicht die Frau, die 
ich lieben könnte. Sie iſt eitel, gefallſüchtig, ein hochmüthiges 
Mädchen, das in einem Salon repräſentiren, aber niemals eines 
Mannes Herz erwärmen könnte. Ich kann nicht ihre Gatte 
werden mit der Liebe für Julie Heinsdorf im Herzen. Nur an 


ſo ſein nächtliches Werk verrathen ſah. Schnell entſchloſſen ent 
ledigte er ſich ſeiner Jagdbeute, eines kräftigen Rehbocks, entklei⸗ 
dete ſich bis auf die nothwendigſten Sachen und durchſchwamm 
den Fluß, worauf er am jenſeitigen Ufer in einem Roggenfelde 
verſchwand. Bis jetzt iſt man dem Wilddiebe noch nicht auf die 
Spur gekommen. 2 

— Marienwerder, 9. Juni. (Aerzteverein.) Unter 
reger Betheiligung von Aerzten aus allen Theilen des Regierungs⸗ 
bezirkes Marienwerder wurde auf der geſtern im „Goldenen 
Löwen“ ſtattgehabten Verſammlung unter Vorſitz des Regierungs- 
und Medicinalvatges Dr. Michelſen die Gründung eines Aerzte⸗ 
vereins des Regierungsbezirks Marienwerder beſchloſſen, und 
letzterer ſogleich gebildet. Der Verein hat den Zweck, den per⸗ 
ſönlichen Verkehr der Aerzte unter einander zu beleben, die ge⸗ 
meinſchaftlichen Intereſſen des Standes wahrzunehmen, fachwiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſtrebungen zu pflegen, die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege zu fördern und bei Neuwahlen zur Aerztekammer ſich über 
die geeigneten Perſönlichkeiten zu einigen. Ein Vorſtand von 
neun Mitgliedern wird die Geſchäfte des Vereins leiten. 

— Aus der Tucheler Haide, 8. Juni. (Ver ſchie de⸗ 
nes.) Schon wieder hatten wir geſtern einen kleinen Wald— 
brand im Belauf Eichwald, wobei ein Morgen Wald vom Feuer 
beſchädigt wurde. Die Entſtehungsart iſt unbekannt. — Unſere 
„Zatocken“ werden bisher von Auswärtigen nur wenig beſucht, 
was darin ſeinen Grund haben mag, daß man dort keine Re⸗ 
ſtauration hat. Wer aber Labung für Auge und Herz finden 
will, der komme nach den „Zatocken“, und er wird in dem präch⸗ 
tig grünen, mit balſamiſcher Luft erfüllten Waldesdom die 
ſchönſten Stunden verleben. — Walderdbeeren giebt es hier ſchon 
in Maſſen, ſo daß unſer kleines Volk angenehmen und lohnen⸗ 
den Verdienſt hat. — In dieſem Jahre vermißt man hier ſehr 
die ſonſt im Schwarzwaſſer häufig vorkommende ſchmackhafte 
Lachsforelle, andere Fiſche kommen dagegen im Ueberfluß zu 
Markte. — Geſtern hatten wir wieder recht kräftige Gewitter 
mit Regen, welcher ſchon höchſt nöthig war. — Bei dem heute 
noch anhaltenden Regen hat ſich viel Getreide, namentlich Roggen 
und Gerſte, gelagert. 


Marienburg, 9. Juni. (Das Kirchenfeſt) der 
erwachſenen Taubſtummen in dieſem Jahre war zahlreicher beſucht 
als alle vorhergegangenen. Die Anmeldungen erreichten ſchon 
die ſtattliche Anzahl von über 350. Gekommen zum Feſte waren 
nun allerdings nicht ſo viele. Schon am Freitag und Sonnabend 
kamen einige Feſttheilnehmer hier an, das Gros langte jedoch 
erſt mit den erſten Zügen am Sonntag aus allen Theilen der 
Provinz an, ja es waren ſelbſt Taubſtumme aus Königsberg, 
Bromberg und Berlin erſchienen. Vormittags gingen die katho⸗ 
liſchen Taubſtummen zur hl. Beichte, Nachmittags um 1 Uhr 
war Gottesdienſt für die evangeliſchen Feſtgäſte. Die Feſtpredigt 
hielt Director Holenweger für alle Taudſtummen verſtändlich, 
in Laut⸗ und Geberdenſprache. Nachmittags um 3 Uhr verſam⸗ 
melten ſich alle zu einem gemeinſamen Mittagsmahl im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe, welches Lokal nach in letzter Stunde getroffener 
Vereinbarung wieder benutzt wurde. Der große Saal vermochte 
nicht ſämmtliche Gäſte zu faſſen und einige ſpeiſten noch an 
einzelnen Tiſchen. Auch das ganze Lehrercollegium ſowie die 
Geiſtlichen beider Confeſſionen nahmen am Mittagseſſen Theil. 
Der Director Hollenweger brachte den Kaiſertoaſt aus. Da der 
Regen die große Geſellſchaft an die Zimmer feſſelte, jo ſorgten 
die Lehrer für angenehme Unterhaltung durch Aufführung von 
Pantomimen ec. Mit den Abendzügen fuhren die meiſten Feſt⸗ 
theilnehmer in ihre Heimath, nur einige, welche die Züge nicht 
benutzen konnten, blieben hier über Nacht. 

— Dirſchau, 6. Juni. (Tödtung des eigenen 
Kindes.) Heute Nachmittag erbrachen zwei Frauen die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung des Arbeiters Suchoſchwat von hier, aus der 
ſie den ganzen Tag das Geſchrei der Kinder vernommen hatten. 
Ein grauenercegender Anblick bot ſich ihnen dar; der dreijährige 
Junge ſtand ſchreiend im Hausflur, das jüngſte neun Monat 
alte Mädchen lag, zum Scelett abgemagert, in der nur mit 
Stroh angefüllten Wiege, und in der Kammer lag der zweijäh⸗ 
rige Knabe Franz todt am Boden, die rechte Geſichtshälfte blut⸗ 
unterlaufen. Der dreijährige Knabe erzählte: „Vater Franz mit 
Stiefel geſchlagen!“ Unzweifelhaft ift als feſtgeſtellt zu erachten, 
daß der Arbeiter S., ein Trunkenbold, welcher wiederholt ſeine 
faſt verhungerten Kinder mißhandelt hat, das verſtorbene Kind, 
wie es der Bruder angiebt, mit dem Stiefelabſatz todtgeſchlagen 
hat. Der Rabenvater wurde dem Amtsgerichtsgefängniß zuge: 
führt und die Kinder in Pflege gegeben. 


ihrer Seite werde ich das Glück meines Lebens finden. Ich hätte 
geduldig gewartet, bis dieſe Liebe auch Deine Einwilligung gefun⸗ 
den haben würde; nun aber, da ſich Unberufene in unſer Glück 
gedrängt, iſt es eine Forderung der Ehre, die mich zum Handeln 
und zur Erfüllung meines Verſprechens drängt. So erkläre i 
Dir denn: Ich werde nie eine Andere heirathen, als das Mäd⸗ 
chen, welches ich liebe! Eine Verbindung mit Amalie iſt in 
meinen Augen völlig ausgeſchloſſen. Auf unſer Gut abzureiſen, 
bin ich bereit. Mit traurigem Herzen laſſe ich die Braut allein 
mit ihrer ſchwerkranken Mutter zurück, jedoch ich weiß, daß ich 
auf ihre Treue bauen kann, und hoffe Alles von der Zeit!“ 

„Du beharrſt trotz Allem?“ Der Kaufherr richtete ſich dro⸗ 
hend auf. „Wahnſinniger, Du weißt, daß noch nie ein Menſch 
meinen Willen gebrochen hat. Du wirſt der Letzte ſein, der 
das könnte. Ich werde morgen an nieinem Geburtstage Deine 
Verlobung offen kund thun und Du wirſt es nicht wagen, mich 
in Gegenwart der Gäſte Lügen zu ſtrafen!“ 

Die Worte waren ſtoßweiſe, ziſchend über die Lippen des 
aufs Aeußerſte gereizten Vaters gekommen. Dennoch feit tönte 
es aus Eberhard's Mund zurück: 

„Ich werde es wagen!“ 

„So biſt Du enterbt, ungerathener Sohn!“ ſchrie der alte 
Mann, ſeiner nicht mehr mächtig. „Denke nicht daran, daß Du 
noch einen Vater haſt!“ Merke auf und höre meinen Schwur: 
Wagſt Du es, meinem Willen zu trotzen, ſo biſt Du mein Sohn 
nicht mehr!“ g 

„Vater, Du könnteſt —“ 

Aber der Kaufherr, ſinnlos vor Zorn, hörte die flehende 
Stimme des Lieblingsſohnes gar nicht. Mit ausgeſtreckter Hand 
deutete er nach der Thür. Eberhard trat nochmals auf ihn zu; 
er wollte von Neuem ſprechen, allein ſeine Lippen brachten kei⸗ 
nen Laut hervor. Mit traurigem Blick ſah er in des Vaters 
zorngeröthetes Gsficht; dann wandte er ſich und ſchritt zur Thür 
hinaus, ohne den Bruder eines einzigen Blickes noch zu würdi⸗ 
gen, welcher ihm mit hohnvollen Augen nachſah. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Danzig, 7 Juni. (Der Fluch der böfen That.) 
Vor etwas länger denn einem Jahre brachte einem als Schrei⸗ 
ber auf der Gewehrfabrik beſchäftiglen mit Kindern reich ge⸗ 
ſegneten Familienvater der älteſte Sohn am Semeſterſchluß ein 
Schulzeugniß nach Hauſe, das der Vater als gefälſcht erkannte. 
Er übergab bald darauf den entarteten Erſtgeborenen der 
Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg, aus der derſelbe im 
März d. Is. entlaſſen wurde. Der Vater hielt ihm nun die 
ganze Schwere ſeines damaligen Vergehens und die Folgen, 
welches ein ſolches im bürgerlichen Leben hat noch einmal vor. 
Am Nachmittag ging der arme Sünder aus und kam ſeitdem 
nicht mehr wieder. Geſtern wurde ſeine Leiche in der Radaune 
gefunden, wo ſie mehrere Wochen gelegen hat und faſt ganz 
verweſt iſt. Faſt ausſchlleßlich an den neubeſohlten Stiefeln, die 
an dem Vormittage, an welchem der Vater ſeinen Sohn zum 
letzten Male geſehen hatte, vom Schuhmacher gekommen waren, 
gelang es, die Leiche, die nach dem Bleihofe geſchafft wurde, zu 
recognosciren. 

— Königsberg, 8. Juni. (Die Kaiſertage) ſollen 
hier, wie man dem „Geſ.“ ſchreibt, noch ein Nachſpiel haben 
und zwar vor Gericht, vor welchem die Provinz und ein hieſiger 
Traiteur ſich gegenüberſtehen ſollen. Bekanntlich gab die Provinz 
den Majeſtäten ein Mahl in der Börſe, zu welchem 500 Einla⸗ 
dungen ergangen waren. Die Beſorgung der Tafel wurde dem 
hieſigen Traiteur H. gegen 30 Mk. für das Gedeck übertragen, 
und nun wird ihm der Vorwurf gemacht, daß er an mehreren 
Tafeln andere Speiſen als an der Tafel des Kaiſers ſerviren 
ließ, die in gar keinem Verhältniſſe zu dem enormen Preiſe 
ſtanden. Schon beim Mahle ſei dieſes allgemein aufgefallen, 
man ſei aber ſtill geweſen, um den Kaiſer darauf nicht auf⸗ 
merkſam zu machen, der gewiß die Tafel, wenn er dieſes 
erfahren, ſofort verlaſſen hätte. Das Comité des Diners iſt 
bereit, Schritte beim Gericht zu thun. Natürlich iſt man auf 
den Ausgang dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt, umſomehr, als 
eine große Anzahl von Herren aus der Provinz dieſelbe verfolgt 
ſehen will. Von der Ungleichheit in der Güte der Speiſen 
wußten früher auch ſchon andere Zeitungen zu berichten, ſo daß 
die Sache wohl ihre Richtigkeit haben dürfte. — Das 60 jährige 
Stiftungsfeſt des Corps Maſovia wird am 12. d. Mts. abge⸗ 
halten werden. 

— Bromberg, 8. Juni. (Die hieſige Pferde⸗ 
bahngeſellſchaft) beabſichtigte ſchon vor zwei Jahren mit 
einer Erweiterung des Pferdebahnnetzes vorzugehen. Aber erſt 
im vorigen Sommer kamen die Unternehmer beim Magiſtrate 
um die Ertheilung der Conceſſion ein. Der Magiſtrat ſoll ihnen 
jedoch, weil ſie den Betrieb auf dieſen neuen Strecken nur be⸗ 
darfsweiſe eintreten laſſen wollten, abſchläglich geantwortet haben. 
Darauf haben die Unternehmer weiter nichts hören laſſen. Es 
hat ſich nun aber das Bedürfniß nach Erweiterung des Pferde; 
bahnbetriebes beiſpielsweiſe nach der Artilleriecaſerne und nach 
der Berliner Chauſſee herausgeſtellt, und ein Stadtverordneter 
wird in Folge deſſen dieſen Gegenſtand in der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Sprache bringen. 


AJocales. 
Thorn, den 10. Juni 1890. 


— Perſonalie. Der Gerichtscaſſen Rendant, Rechnungsrath 
Selke bier, iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

— Für die Reiſezeit gewähren die Eiſenbabnverwalt ungen den 
unbemittelten Perſonen manche Erleichterungen. Diejenigen, die nach⸗ 
weiſen können, daß irgend ein Kurort ihnen eine Ermäßigung der Kur⸗ 
und Bädertaxen zukommen laſſe, und eine einfache Beſcheinigung über 
ibre ungünſtigen Vermögensverhältniſſe beibringen, haben für die dritte 
Wagenclaſſe aller Züge 11, Pfennige pro Kilometer zu zahlen. Nach 
Bad Elmen, Bad Kolberg, Dühnen bei Kuxbaven, Frankenhauſen, Go⸗ 
czalkowitz, Gr. Müritz i. Meckl., Harzburg, Heringsdorf, Kreuznach, 
Lüneburg, Nauheim, Norderney, Oeynhauſen, Rothenfelde, Salzdetfurt, 
Salzuffeln, Salzungen, Saſſendorf, Sooden-Allendorf, Stadt Sulza, 
Sülze in Mecklenburg, Werne a. d. Lippe, Wiesbaden, Wyk auf Föhr 
und Zoppot gewähren die Bahnen auch ſolchen Perſonen Fahrpreiser⸗ 
mäßigungen, welche kranke Kinder zu einer Kur begleiten. Zwei Kinder 
unter 10 Jahren werden für eine Perſon gerechnet. Der Begleiter er- 
hält die Ermäßigung nach Ankunft am Beſtimmungsort auch zur Rück⸗ 
fahrt nach dem Ort der Abreiſe, ſowie für die Reiſe zur Wiederab⸗ 
holung des Schützlings. Für die Erlangung der Vergünſtigung genügt 
die Vorzeigung einer Mittelloſigkeitsbeſcheinigung und der Aufnahme- 
beſcheinigung des Kindes in die Heilanſtalt bei der Billet Expedition 
der Abgangsſtation. Für gemeinſchaftliche Reiſen größerer Geſellſchaf⸗ 
ten von mindeſtens 30 Perſonen oder bei Löſung von mindeſtens 30 
Fahrkarten zu einer gemeinſchaftlichen Fahrt wird auf den preußiſchen 
Staatsbabnen, den ſächſiſchen Staatsbahnen und den meiſten Privat- 
bahnen für die erſte bis dritte Claſſe in gewöhnlichen Zügen, mit be⸗ 
ſonderer Bewilligung des betreffenden Betriebsamtes ausnahmsweiie 
auch in Schnellzügen, 50 Procent Fahrpreis-Ermäßigung gewährt, der⸗ 
art, daß bei nur einmaliger Fahrt Fahrkarten zum halben Preis, bei 
Hin⸗ und Rückfahrt Rückfahrkarten zum einfachen Fahrpreis verabfolut 
werden. Wird von Rückfahrkarten Gebrauch gemacht, ſo kann die Rück⸗ 
reiſe innerbalb der Giltigkeitsdauer auf Karten auch einzeln ftattfinden. 
Befinden ſich unter den Theilnebmern Kinder im Alter von 4—10 Jah- 
ren, ſo werden zwei für eine Perſon angeſehen. Wird bei derartigen 
Fahrten Beförderung mittelſt eines Sonderzuges gewünſcht, fo iſt der 
Eiſenbahnverwaltung eine Mindeſt⸗Einnahme von 4 Mark für einen 
Kilometer und von 100 Mark im Ganzen durch Hinterlegung einer 
Caution in dieſer Höhe zu garantiren. Anträge auf Bewilligung dieſer 
Fahrpreis-⸗Ermäßigung find einige Tage vorher an das königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt bezw. an diejenige Direction zu richten, in deren Be⸗ 
rk die Reiſe angetreten werden fol. In der Zeit vom 15. Mai bis 
15. September jeden Jabres werden für den Gebrauch von Fluß⸗ und 
Seebädern beſondere Zeitkarten für 30, 60 und 90 Fabrten zu den Prei⸗ 
fen der gewöhnlichen Zeitkarten für einen, zwei und drei Monate mit 
der Maßgabe ausgegeben, daß die Zeitkarten für 30 Fahrten für 60 
Tage, vom Tage der Ausgabe ab, die Zeitkarten für 60 und 90 Fahr: 
ten aber für die ganze Zeit vom 15. Mai bezw. dem Tage der Ausgabe 
ab bis zum 15. September gelten. Dieſe Zeitkarten gelten zu allen Zü- 
gen. Die Beſtellung hat bei der nächſtgelegenen Billetexpedition zu er⸗ 
folgen. Mit noch weitergebenden Ermäßigungen werden zum Beſuch 
benachbarter Fluß⸗ und Seebäder Zeitkarten für Schüler höberer und 
niederer Schulen an ſolchen Orten, an welchen Schwimmanſtalten ſich 
nicht befinden, in der Zeit vom 15. Mai bis 30. September ausgegeben. 
Dieſe Zeitkarten gelten zum Militär⸗Fabrpreis für eine zehnmalige Hinz 
und Rückfahrt in der dritten Wagenclaſſe und zwar, fo weit Ausnahmen 
nicht beſonders getroffen, aller Züge. Die gleiche Vergünſtigung wird 
denlenigen Lehrern gewährt, welche die Schüler dei den Fahrten beauf⸗ 


ſichtigen. Beſtellungen auf ſolche Zeitkarten find an die Billet⸗Expedi⸗ 
tionen der Zugangsſtationen zu richten. 

— Die Anſiedelungscommiſſion ſteht wegen des Ankaufs der im 
Kreiſe Mogilno belegenen Güter Orchowo (1264 Hectar) und Slowikowo 
(551 Hectar) mit dem Beſitzer Freiherrn v. Graeve in Unterhandlung. 

— Streik und Armenunterſtützung. Eine äußerſt wichtige grund⸗ 
ſächliche Frage iſt in Betreff der Arbeiterausſtände in Hamburg vorläu- 
fig entſchieden. Die dortigen Armenpfleger find nämlich angewieſen 
worden, ausſtändiſchen Arbeitern keine Unterſtützung mehr zu verabfol⸗ 
gen, und der Polizei anzuzeigen, ſobald Familien durch die Arbeitsein⸗ 
ſtellung ihres Ernährers in Noth gerathen, damit gegen dieſelben poli- 
zeilich eingeſchritten werden kann. Die geſetzliche Grundlage hierfüc bie 
tet der § 361, Nr, 5 des Reichsſtrafgeſetzbuches, welcher lautet: „Wir 
ſich dem Müßiagang dergeſtalt hingiebt, daß er in einen Zuſtand ge- 
räth, in welchem zu feinem Untechalte oder zum Unterhalte deejenigen 
zu deren Ernährung ec verpflichtet iſt, ducch Vermittelung der Behörde 
fremde Hilfe in Anſpruch genommen werden muß, wird mit He be⸗ 
ſtraft.“ 

— Tintenklexe m. dic Zunge vom Papier abzulecken, it eine 
üble Angewohnheit, die man vor Allem den Kindern ſtrengſtens unte- 
ſagen muß. Einem Comptoiriſten in Königsberg, der die Tir enklexe 
in der Regel ableckte, bekam das ſehr ſchlech er erkrankte ganz bedenklich 
und der Arzt hatte viele Mühe, Lie Erſche nungen von Blutvergiftung 
zu kuriren. Der Kranke war eine longe Bet b durch unfähig, feine 
Beſchäftigung wahrzunehmen. 

— Feuer. Geſtern Abend in der ſechsten Sit. wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Grundſtück des Kaufmaans Simon, Culmer Vorſtadt 
No. 59 gerufen, woſelbſt ein größerer Brand entſtanden war. Hinter 
einen an der Chauſſee aufgebautem einſtöckigen Wohnhaus in dem ſich 
ein Materialwaarengeſchäft befindet, ſtand ein kleines Stallgebäude, das 
vom Nachbargrundſtück aus eine Waſchküche als Anbau hat. In dieſer 
Waſchküche wurde gewaſchen und daher in dem Waſchheerd Feuer unter⸗ 
halten und da ſowohl die Wand der Waſchküche, als auch die des Stalles 
zroße Löcher gebabt haben ſollen, fo vermuibigen Einige, daß brennende 
Holz- oder Koblenſtücke aus dem Feuerheerd durch die Wandlöcher in 
den Stall gefallen find und zwei daſelbſt lagernde Bunde Stroh in 
Flammen geſetzt haben. Andere Leute ſind der Anſich daß Arbeiter 
die kurz vorher dort Waa cen in den Stall gebracht haben, mit Feuer 
unvorſichtig umgegangen find. Das Letztere ſcheint auch das Wahrſche 1 
lichere zu ſein, denn zwiſchen der Stelle, wo das Feuer nach Ausſagen 
von Augenzeugen zuerſt ausbrach und der Waſchküche liegt ein Zwischen 
raum von mindeſtens 8-10 Fuß. Welche Anſicht die richtige ift, wird 
die Unterſuchung klarſtellen. Kur: gegen 6 Uhr kam in dem 
vorgedachten Stall plötzlich Feuer aus, das ſehr ſchnell um ſich ar.ff 
und bald den ganzen Stall in Fle mme hüllte, dann durch den 
ſcharfen Wind begünſtigt, ein danebenſtendes Abortsgebäude nis 
die beregte Waſchküche ergriff und auf ein ec 10 Schritt entferntes 
größeres Stallgebäude überſprang und alle dieſe Ge' iude in Aſche 
legte. Außerdem wurde noch ein in der Windrichtung liegendes Wohn- 
gebäude ſtark und ein zweites weniger von den Flammen angegriffen. 
Die erſte Hilfe leiſtete die Angermannſche Spritze, welche von Leuten 
aus der Nachbarſchaft bedient wurde. Sie konnte aber, theils wegen 
Waſſermangels, theils weil das Feuer ſchon zu weit gewachſen war, nicht 
viel helfen. Als die übrigen Feuerwehren erſchienen waren und zwar, wie 
wir herborheben wollen, ſehr ſchnell, da waren die drei kleineren Ge⸗ 
bäude ziemlich heruntergebrannt und das größere Stallgebäude ſtand in 
bellen Flammen, welche eine intenſive Hitze entwickelten. Die Feuer⸗ 
wehren ſchritten zunächſt zur Sicherung der gefährdeten anliegenden 
Wohnhäuſer, wo man ſchon alle Sachen berausgeſchafft hatte, und nach⸗ 
dem dies gelungen, warfen ſie ſich mit vereinten Kräften auf die Be⸗ 
kämpfung des Hauptfeuers im großen Stall und das mit ſo 
gutem Erfolg, daß die Gefahr nach kurzer Zeit beſeitigt, 
das Feuer nach circa einſtündiger Arbeit gedämpft war. 
An den Aufräumungsarbeiten war man noch bis 11], Uhr beſchäftigt. 
— Trotzdem der Brend ſo plötzlich ausbrach und mit Rieſenſchnelle 
wuchs, iſt doch kein Menſchenleben in Gefahr gekommen, auch kein Vieh 
verbrannt. Verſichert find die Gebäude bei der Nortb-Britiſch and Mer⸗ 
cantile Fire Aſſecurance. Der Schaden iſt nicht unbedeutend. 

— Ein Revolverheld. Zwei Müllergeſellen, welche in einer 
bieſigen Mühle beſchäſtigt find, geriethen geſtern in Streit der fo heftig 
wurde, daß der eine alsbald feinen Revoler hervorzog und den Gegner 
damit bedrobte. Diefer aber erkannte die Gefahr, fällt dem Anderen in 
die Arme und es gelingt ihm, den Revolver umzukehren und die Mün⸗ 
dung von ſich abzukebren. Als nun plöslich der Revolver ſich entladet, 
fliegt das Geſchoß dem Geſellen, welcher die Waffe gezogen, in den Un⸗ 
terleib und bringt ihm eine ſebr ſchwere Verletzung bei, ſo daß ſeine 
ſofortige Aufnahme ins Krankenhaus erfolgen mußte. 

— Hochſtaplerinnen. In einem biefigen, ſehr bekannten Wurſt⸗ 
geſchäft erſchienen vorgeſtern zwei tiefverſchleierte Damen, welche ſich für 
2 Mk. 50 Pf. Fleiſchwaaren beſtellten und den Ladenbeſitzer baten, 


ibnen dieſelben durch das Dienſtmädchen nach Haufe tragen zu laſſen, 


woſelbſt Bezahlung erfolgen würde. Als ſich die Käuferinnen und das 
Mädchen unterwegs befanden, ſagten die erſteren plötzlich zum Mädchen, 
daß ſie noch einen anderen Gang hätten, das Mädchen daher ruhig nach 
Hauſe geben möge, was dies auch that, ohne das Geld ſür die Waare 
zu erhalten. Natürlich ließen die Käuferinnen mit der Bezahlung war- 
ten. — Schon Tags vorher halte daſſelbe Wurſtgeſchäft von einen 
Reſtaurateur in der Umgegend einen Zettel erhalten, auf welchem 
um 10 Pfund Fleiſchwaaren gebeten wurde. Auch dieſer Zettel ſtellte 
ſich als gefälſcht heraus. Die Prellerinnen find dieſelben, welche vor- 
geſtern ein paar Damenſchuhe entwendeten. — Wir warnen vor dieſen 
Schwindlerinnen. 

a. Gefunden wurde ein Portemonnaie mit über 6 Mk. Inhalt im 
Ziegeleiwäldchen. 

a. Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Arbeiter, der ſich auf der Brandſtelle renitent bewies und ein anderer, 
welcher ſich den Polizeibeamten wiederſetzte. 


Aus Nah und Fern. 


* (Das allgemeine deutſche Centralſtre ikeomité, deſſen 
bevorſtebende Gründung neulich mitgetbeilt wurde, iſt nunmehr ins 
Leben getreten. Daſſelbe iſt, wie die „Baugew. Ztg.“ mittheilt, aus 
allen Fachvereinen, bezw. aus allen Gewerben berausgebildet und hat 
ſich zur Aufgabe gemacht, die Organiſation und Leitung der Streiks in 
die Hand zu nehmen. Dieſes Comité beſtimmt künftig, — das iſt 
der Plan, —, welches Gewerbe und in welchem Bezirk daſſelbe in einen 
Streik einzutreten hat. Das für den Streit auserſehene Gewerbe ſoll 
dann von anderen Gewerben ſo lange unterſtützt werden, bis der Sieg 
gewonnen iſt. Vor allen Dingen ſollen nun die Klein- und Mittelſtädte 
mit Ausſtänden bedacht werden, — wenn eben das Comité all ſeitige 
Anerkennung findet. 

(Ein neuer Anarchiſtenprozeß) ſteht in Berlin 
bevor. Wegen Verbreitung höchſt alberner anarchiſtiſcher Flug⸗ 
blätter zum 1. Mai werden ſich demnächſt ein Maler Bähr, ein 


Schneider Reinert, deſſen Frau und Geſelle zu verantworten 
haben. Alle Angeklagten gelten als exaltirte Menſchen, die aber 
ihre Stärke nur im Munde haben. — Ein Arbeiteragitator, 
Namens Fack, iſt in Prag wegen Verbreitung aufreizender 
Schriften verhaftet worden. 

* (Ausſtellungen.) In Bremen iſt am Montag ein e 
Handels-, in Breslau eine Maſchinenausſtellung eröffnet worden. 

* (Allerlei) Im Berliner Schloſſe ſollen nach 
der Niederlegung der Schloßfreiheit ebenfalls größere Neubauten 
ſtattfinden. Beſonders ſoll der caſernenmäßige Zwiſchenbau, 
welcher die beiden erſten Schloßhöſe trennt, abge ragen und durch 
ein würdiges Bauwerk erſetzt werden. 

» (Schloßfreiheitslotterie.) In dee geſtern in 
Berlin ftaiigehabten Ziehung der vierten Claſſe der Claſſenlotte⸗ 
rie zur Beſchaffung der Mittel für die Niederlegung der Schloß: 
freiheit in Berlin fielen die größeren Gewinne auf folgende 
Nummern; 

Nr. Gewinn Nr. 
31 069 mit 500 000105 669 mi; 


Gewinn Nr. Gewinn 
20 090,110 707 mit 10 000 


183 210 „ 4000001126000 „ do. 116 175 „ do. 
115 124 „ 300020129328 „ do. 120 213 „ do. 
35 865 „ 200000143010 „ do. 121494, do. 
159 922 „ 100000150052 „ do. 122 271 „ do. 


191500 „ do. 150 823 „ do. 
8634 „ 50 000158 229 „ do. 


125 712 „ do. 
135 080 „ do. 


39 257 „ do. 192522 „ do. 135 712 „ do. 
43888 „ do. 1273 „ 10000138196 „ do. 
59771 „ do. 12 648 „ do. 144 326 „ do. 
4106 „ 25 000 13 543 „ do. 150 063 „ do. 
48751 „ do. 14656 „ do. 150 078 „ do. 
77 137 „ do. 34581 „ do. 156 592 „ do. 
77 297 „ do. 53 831 „ do. 156 948 „ do. 
83 546, do. 156206 „ do. 159 615 „ do. 
90118 „ do. 56818 „ do. 164316 „ do, 
92522 „ do. 57 630 „ do. 172 530 „ do. 
106781 „ do. 58031 „ do. 173 133 „ do. 
6401 „ 20 000 58179 „ do. 179 163 do. 
9674 „ do. | 92586 „ do. 179 397 „ do. 
10060 „ do. 90099 „ do. 184343 „ do. 
30215 „ do. 100 666 „ do. 186670 „ do. 
38586 „ do. 104 811 „ do. 198631 „ do. 
98899 „ do. 105 768 „ do. a 
101004 de. 110467 „do. 5 


Handels Nachrichten. 

W Warſchau, 8. Juni. (Original Wollbericht.) Der nabe 
bevorſtehende Wol narkt machte ich während der letzten vierzehn Tage 
im Handel recht füblbar, b Fabrikanten, die ohnehin über ſchwierigen 
Abſatz ihrer fertigen Fabrikate klagen, vor dem Wollmarkt nichts kaufen 
wollen. Lager enk eber waren nur im Stande, bei merklich herabgeſetzten 
Forderungen einige kleinere Partien von den beſſeren Wollen an zgier⸗ 
zer und tomaszoner Fabrikanten mit einem Preisobſchlag von 6—7 
Toalern polniſch g gen letzte Wollmarktspreiſe abzuſetzen. Von ruſſiſcher 
Peregon⸗Wolle entaahmen inländiſche Fabrikanten ca 700 Pud zu Peei⸗ 
fen von 20—25 Rubel pro Bud. Wir gehen nunmehr zu dem am 
15. Jani beginnenden Wollmarkt mit großen Beſtänden über. Trans⸗ 
acıionen im Contracgeſchäſt waren auch in letzter Zeit gering. Fabri⸗ 
kanten hielten ſich vollſtändig vom Einkauf fern, da ſie auf einen wei⸗ 
teren Rückgang der Preiſe rechnen Wie wir bören, haben einige 
xuſſiſche Fabrikanten und Großhändler in der Provinz in den letzteren 
Tagen gegen 800 Centner feine Wollen mit einem Preisabſchlag von 
ſechs bis neun Thalern volniſch gegen das Vorjahr, contrabirt. Die 
Wollſchur iſt übe all beendet und die Wäſche fol recht befriedigend 
ausfallen, dagegen ſtellt ſich das Schurgewicht geringer als im Vorjahr 


Thorn, 10. Juni 1890. 
Wetter: regne Ich. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Maher fan 127 pfd. bunt 174 Mk., 120pfd. bell 176 Mk. 131pfD. 
e. 


178 Mk. 
Roggen, ſehr flau, 123pfd. 138 Mk., 125 6pfd. 139/40 Mk. 
Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. 
Hafer, 147-151 Mk. 


i Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 10. Juni. 1890, 


Zufubr: bedeutend. [Mk. Pf. Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Wei en a 50 Kg. 8 80 Rothtohl a Kopf — — 
Rogaen 8 750 ] Weißkohl 2 — — 
Gerſte 10 610 [ Kobtrüben |& Mol. | — 30 
Hafıc 5 7 | 06 Zwiebeln à Ka. —— 
Erbſen 1 690 „ friſche 2 Bund — 10 
Stroh Bund | — | 60 ||| Eier a Mdl. — 65 
Heu 2 — 70 Gänſe a Paar — — 
Ka: toffeln a 50 Ka.“ 2 — ||| Hühner 2 3 — 
Ka. offeln fr. a ½ Kg.] — 20 „junge a Paar 1 20 
Butter a ½ Kg.“ — 90 Enten ” 8 1 ar, 
% fleisch 2 — | 60 Tauben . — 70 
Fa ofleiſch 8 — | 50 Aepfel 2 Die. | — | — 
So nelfleifh | m — | 60 ||| Spargel alısg. | — 50 
unnpeinefleifh) m — 60 Spinat 1 — 05 
He 5 — 50 [ Salat 6 Köpfe — 10 
Blair : — | 70 ||| Radieschen 3Bund — 10 
en 3 — — urken Stück — 40 
Sch eie ia — 50 [ Mobrrüben 3 Bund — 25 
Baſe 5 — | 50 [ Stachelbeeren Maaß — 55 
Kacauſche 5 — | 40 Schoten a Pb. — 40 
Beeſſen 7 — 40 Bobnen gr. " — [50 
Bleie ; — | 40 Kirſchen „ — 3⁵ 
Weißfiſche 5 — 25 IN Erdbeeren 1 — 50 
Stöhr 5 — | — ( Gartenerdbee. la Mdl. — 60 
Aale 8 11 — 
Barbinen 1 — 30 
Krebſe große Schock! 3 — 

kleine P 2 — 


Telegraphiſche Schluftcourſe. 
erlin, den 10 Juni. 
ondsbörſe: feit. 


Tendenz der 10. 5. 90. | 9. 5. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa ARE 234,80 | 234,70 
Wechſel auf Warſchau kur 234,50 234, 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 100,75 | 100,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e 68,16 68,40 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 65,10 65,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe. 98,60 98,80 
Disconto Commandit Antbeile » . | 224,50 225, 
Oeſterreichſſche Banknoten 174,36 | 174,75 
Weizen! Jun alf 200,506 | 280,25 
September-Dctober NER 181,50 | 181,75 
loco in New⸗Mork 3 97.— 97,10 
Roggen: loco n 152,— 152, 
Juni⸗Juli e 151,— | 150,75 
Juli⸗Auguſt . . * . 149,50 149,20 
{ September⸗October 5 147,50 147, 
Rüböl: o . 65,50 65,30 
September⸗Oetober RR 54,20 54,20 
Spiritus: 50er looo 1 54,90 54,60 
, 6, RER 34,90 34.60 
70er Juni- Juli 34.— 33,80 
70er Auguſt⸗September REN 34,50 34,40 


jr 


— 


Van Houten’s Cacao. 


MEER la Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. | feinster Chocolade, 
Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


Ueberall vorräthig. 

ME Victoriagarten. ag 
wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht, (Auszehrung), 
Asthma, (Athemnoth), Luftröhrencatarrh. Spitzenaffeetionen, Bronchia- u. Kehkopfeatarrb, 


Freitag, den 13. Juni or., Abends 8 Uhr 
ete. ete. leidet, trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mk. 


Lie derabend Luise Ottermann. 


daß der Kaufmann 


bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H. erhältlich ist. — Brochüre daselbst gratis und franco. 8 Programm. 
1 ee und sen = ee De einem gemalten 2 L. v. 
151 FERBE — Wegen Aufgabe meines Geſchäfts] Beethoven. Gretchen am Spinnrad, F. Schubert. Loose, A. Jensen. John Anderson 
N I Bekanntmachung. F ich 1 räumen fülle A Jensen An der Linden, A. Jensen Mignon, 4 Lieder, R. Schumann. 3 
Heute Nachm. 4 Uhr ent⸗ In unſer Firmenregiſter iſt heute 8 1 0 wüsst' ich doch den Weg zurück, Brahms. Aus deinen Augen fliessen meine 
Lieder, F. Ries. Es war ein alter König, A. Rubinstein. Ein Ton, P Cornelius. 


ſchlief ſanft nach kurzem Kran⸗ 
kentager meine liebe Frau, 


unſere gute Mutter, Groß- u. 
Schwiegermutter 

Hermine Mühle 
im 64. Lebensjahre. Um ſtille 


Theilnahme bitten 
Thorn, 9. Juni 1890 | 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 


unter Nr. 837 die Firma 


K. Pagowski 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Karl Pagowski hierſelbſt ein⸗ 
getragen. 
Thorn, den 6. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


—— 


Pekaninmachung. 


Colonialwaaren 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 

Ferner: ff. Rothweine à 1 M., 
Champagner à 2 M., Moſel⸗ 
weine à 0,75 M., ff. Rheinweine 
à 1,25 M. und Ungarweine à 1 
M. pro Flaſche. 

Außerdem einen großen Poſten 
Cigarren (gute Marken) à 2, 2 ½, 
3 und 3½ Mk. pro 100 Stück. 


nommen. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 


Aime — moi, Chopin-Viardot Schmetterling setz dich, F. Abt. Kinderlied, W. Taubert. 

Den Billet-Verkauf hat Herr Walter Lambeck gütigst über- 
Preise der Plätze: Nummerirter Platz Mk. 1, 50, unnummer. 
Platz Mk. 1,00, Stehplatz und Schülerbillets Mk. 0,75. 


Schützenhausgarten. 


Mittwoch, den 11. Juni er. 


Militär- Concert 


Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr Die Bauarbeit inſchließlich Ma⸗ f ä 7 i 
. - : terinlienlieferung für die Anlage ir 900 1 u NT Tuchhandlung nl „EEE te ME Al. 
Hilfsförſteretabliſſements (Wohn⸗ undd J. Menczarski 9 Aofaug 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
BEL ERS ME . eee in 55 1 Thorn, Culmerſir. 1 Maa 4 hä f t Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
a ger Vorſtadt ſollen im e deff Falke g N i 8 
Bekannimachung. licher Ausſchreibung vergeben werden. Bekanntmachung. 3 ohallinatus 
In unſer Firmenregiſter ift heute zu Venn en Zweck 2 77 wir einen! r bringen hierdurch in Erinne⸗ für feine Hervengarderobe. Thorner 
Nr. 106 bei der Firma e ee rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe Radfahrer⸗Verein. 


J. Jacobsohn 


zu Culmſee folgender Vermerk einge⸗ 


tragen: 


Die Firma iſt durch Erbgang be⸗ 


Dienſtag, den 17. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift bis dahin im Stadtbau⸗ 


gegen Wechſel Gelder zu 5% Zinſen ! 
ausleiht. 
Thorn, den 6. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


— —— — — 


Gen gebrauchten Briefmarken 
Alle kauft fortwährend, Proſpect 
gratis. & Zechmeyer, Nürnberg. 


Jeden Mittwoch Abends 9 Uhr 
AZuſammenkunfſt ag 
im Victoria⸗Garten. 


Der Vorſtaud. 


i i d 2 2 gie —— nn 
aeg me Tacanschn amt einzureichen. Ebendaſelbſt können % g® 5 Das am 8. Juni in 
und den Kaufmann Julivs auch die Zeichnungen, Koſtenanſchläge . Schlüſſelmühl⸗ 
Jacobsohn zu Culmſee überge⸗ UND, n e e vorher eingeſehen in Ausſicht genommen geweſene 
nn ART -IUHNNERE e hel den 10. Juni 1890 „ * Sommerfeſt 
a „ ri A . 
J. Jacobsohn Der Magiſtrat. T konnte der ſchlechten Witterung wegen 
„FFT. cht ſtattfinden und iſt daher auf 

beſtehende Handelsgeſellſchaft un] Eiſenbahn⸗Direetions Bezirk assey oron 1 2 
ter Nr. 154 des Geſellſchaftsre⸗ j _— 8 b Sonntag, 15. Juni er. 


giſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
154 die aus den Kaufleuten Marcus 
Jacobsohn und Julius Jacobsohn 
zu Culmſee beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma 

J. Jacobsohn 
zu Culmſee mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 25. 
Mai er begonnen hat. 
Thorn, den 6. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 


erg. 
Es ſollen ungefähr 4880 Kg. ie 
kulatur und zwar etwa 3560 Kg. zum 
Einſtampfen und der Reſt zur freien 
Verwendung verkauft werden. | 

Die Kaufbedingungen liegen auf 
dem Bahnhofe Thorn — linkes Weich⸗ 
ſelufer — und in unſerm Büreau, 
Gerechteſtraße Nr. 116, zur Einſicht 
aus. Angebote ſind uns bis zum 

18. Juni d. Is., 
Vormittags 11 Uhr mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Makulatur“ 

portofrei und verſiegelt einzufenden. 

Thorn, den 5. Juni 1890. 


Gras- und Getreidemäher. 
Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


Drewitz, 
Thorn. 


N 
* 
0 


verlegt. 
Der Vorstand 


des Wohlthätigreits⸗Vereins 


| 
! 
. 
! 
i 
. 


} 


Bad Schandau a. d. Elbe. 


5 Podgorz. 


— hen ee 


Tivori. 
Heute Mittwoch 


— —— une 


—— — Bet Fi 5 2 — — 
Bekanntmachung. . Kgl. E Eiſendahn⸗Betriebsamt. Eiſen⸗, Sool⸗, Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Die Erueuerung der Looſe 
1 an ge Be e Seel 3 Oeffentliche | Iriſch⸗röm.⸗ und Dampfbäder, Electr. und stalt Behandlung. jur 3. Cl. ge Lott., welche 
al Ju Zwangsverſteigerung. Kaltwaſſerheilanſtalt den ee e 
32 e 8 ſt 0 f Alle tmarjerh in natürlicher Temperatur. Kefyr. folgt erluſt des Aurechts er- 


Louis Lewin 
folgender Vermerk eingetragen: 
Die Geſellſchaft iſt durch Ueber: 
einkunft der Betheiligten aufge⸗ 
löſt; der bisherige Geſellſchafter 
Salo Lewin zu Thorn ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der bishe⸗ 
rigen Firma 


Louis Lewin der), 1 Schweizerſ ü künſtliche Za lob 

. zerſcheibenbüchſe, 1 kl. künſtliche Zähne u. Plomben. . (garni) 

2 Bu (Vergl. Firmenregiſter Scheibenbüchſe (Hinterlader), zwei Alex. Loewenson, ' Lageriſten. Berlin, 
r. Glasipinde, ein Sophatiſch von Culmerſtraße. Gefl. Offerten ſub. A. Z. 2365 an Neue Wilhelmstrasse Ia. 


Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter ſub. Nr. 836 die 
Firma 

Louls Lewin 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salo Lewin hierſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 6. Juni 1890. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft unter Nr. 198 eingetragen, 


Karl Pagowski 
in Thorn für ſeine Ehe mit 
Marie geb. v. Buchowska 
durch Vertrag vom 16. October 1871 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Thorn, den 6. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
wu Ein gut erh. mahag. Buffet, 
ein großes Kleiderſpind — auch 
anderer Holzart — ſechs gut erhalt. 
Stühle u. 1 mah. Vertieo, eine 
Commode alt zu kaufen geſucht. 
Adr. u. L. P. 4 an die Exp. d. Ztg. 


— — —u 


Am Donnerſtag, den 12. Juni 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in Leibitſch auf dem Hofe 

des Grundſtücks Leibitſch Nr 9 
ein Geldſpind, 5 Seſſel von Hirſch⸗ 
horngeweih, 1 Spiegel mit Hirſch⸗ 
horngeweihrahmen, 1 Regulator mit 
Hirſchhorngeweihrahmen, 2 elegante 
Dreyſe'ſche Jagdgewehre (Hinterla- 


Hirſchhorn, 1 Verdeckwagen mit Pa⸗ 
tentachſen, 1 Spazierwagen mit Pa⸗ 
tentachſen und ein Jagdwagen mit 
Patentachſen 
öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 9. Juni 1890. 


Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit 
dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer’ 
schen Hühneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium)sicher u.schmerz- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Garbol-Theer-Schwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin u. Frkf. a. M. 


E Hühnerauge, Hornhaut u. 


"übertrifft i. ihren wahrhaft überraschenden 


Wirkungen f. d. Hautpflege alles bish. 
dagewesene. Sie vernichtet unbedingt alle 
Arten Hautausschläge wie Flechten, 
Finnen, r. Flecken, Mitesser ete. & St. 50 
u. 30 Pf. bei Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


Damen finden 3- Entbindung 


gut. u. verſchw. Auf: 
nahme bei Heb. E. Dietz, Bromberg, 


Poſenerſtraße 15. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thora. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke ei von Ernst Lambeck in Thorn. 


gleich 8 


Eiſenquelle, Molken. 
— Bewährter Nacheurort. — Zwiſchen Berlin und Schandau Saiſonbillets 
mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — Proſpecte gratis durch die 

Städtiſche Bade⸗Verwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorſitzender. 
Schmerzloſe Ein Stabeiſen engros Geſchäft ſucht 


Jahn-Operationen einen mit der Branche durchaus ver⸗ 
4 


trauten jungen Mann als 


— nn nur nina nie 


Dr. Clara Kühnast, | 
319 Culmerſtraße 319. 
Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
Künſtliche Gebiſſe ne 


Rudolf Moſſe in Berlin. 


Zweigroße Werkſtätten 
bſt 

werden ſchnellund 0 orgfälltig angefertigt. 
Ein Candidat phil. wünſcht 


zu ertheilen, San aft N Mathematik, 
Engliſch und Franzöſiſch. ! 
Schuhmacherſtr. 378 J. vermiethen. 


Brückenſtraſße 11 


Schülerinnen jene ee 4 nei" 

können ſich zu jeder Zeit melden. Ctage, beſtehend au 77 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
J. Afeltowska - Thorn, und Zubehör, vom 1. October cr. zu 


Akadem. geprüfte Modiſtin, 


Strobandſtr. 18. a 
Die von Frl. Siemssen, 


bil tüchtige zuverläſſige Maler 
ge 


vermiethen. W, Landeker. 


gung bei hohem Lohn. 
St. Ciwinski & Kiesiel«wski, 
Heiligegeiſtſtr. 176 part. 
Eine Taſcheuuhr 
gefunden. Abzuholen Klein Mocker erſten Etage zwei Wohnungen, je vier 
bei Thomas Skomski, wohnhaft b. 8 2 65 5 
Maurer Wer fling. 


—— —ͤ— 


Err fr. Wohnung, 3 Zim., zu verm. 
bei Petzo!t, Copp.⸗Straße 210. 


Perſon vom 1. October cr. zu verm. 
Aron S. Cohn. 


I. mol. Jin zu B-Cliſabelhfr. 83 l. 
xy meinem Haufe, Schuhmagerftr. 


Sommerwohnung 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 129b. 


ohnungen für jedes Hand⸗ 
werk eignend, ſind von ſofort reſp. vom 
1. October zu vermiethen. Näheres bei 


ter Keller, 1 Stall von ſofort. zu 
Louis Kalischer. 


: ler Markt Nr. 428, bewohnten Räum⸗ 
ilfen erhalten dauernde Beſchäfti⸗ lichkeiten ſind an eine alleinſtehende 


386b, ſind per 1. October, in der 


Zimmer, Entree, Zubehör u. Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen. A. Schwartz. 


j 


Altſtädter 


N 
ö 


| 


Elenzudlel 


3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Hochfeine . 
i „neatjesheringe 
illi 
Bartelt Richard Einsporn, Gerechteſtr. 116, f e Mm 
Königliches Amtsgericht V Gerichtsvollzieher. Privatunterricht | "gofwohnung, 2 Piecen, I gemölbz, Weiße eee 


ine Wohnung, 5 Zimmer nebit 
Zubehör, Copp.⸗Str. Nr. 185, per 
1. October zu vermiethen. 


Wr? Sim, Küche n. Ausguß, Nam. 

. v. Gerechteſtr. 127 I. Luckow. 

Eis Unterwohnung it vom I. Dc 
tober d. 3. ab zu vermiethen bei 

R. Moritz, Mocker, dem Saale des 

Wiener Caf gegenüber. 

2 möbl. Zimm., Balcon, I Tre als 
Sommerwoh., 1. Juli zu beziehen. 


Meld. von 12— 6 Schulſtr. 124. 
— — 


